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desten gibt. Fürwahr, der Kirchherr von Kerns darf mit hieraus Prozjesse entsiehen sollten, der Nichter zu Gunsten
. Die „Gererumpften“. —5 — —— wolle die Andersgläubigen nach kiner Herabsehung des Anlagekapitals enuscheiden mußte.

draften verjolgen, wenn ihm solche Lügen nicht zu wohl Den Berner Jurabahnen wurden die jebigen Lonkur ·
eil sind. Wir dachten, es haite die Achtung vot der goies renz · Verträge garantirt oder selbst eine Vetriebsfufion
ienstlichen Haudlung, welche Bischof Herzog in Nom proponiri derr Eheueviote möchte bekanntlich —A

vollzog, jeden Pfarter davor zurückuailen sollen, dieselbe hahnen zurücktaufen; er hat ein Projekt ausgearbeitet,
nit dem „Meitschimärir“ in Vern in Verbindung zu brin · nach welchem dieß mit Zahlung von 229,000 Fr. jährlich

Jen und als „Schwindel“ zu taxiren. Allein es gibt eben während 75 Jahren moglich fein solte. Warumdie som
Leute, die aus leicht begreiflichen Gruuden vor dem eigenen mission die Zentralbahn und nur diese zurckkaufen will?
Metier keine hohr Achtung haben, weil iie zäglich fehen, 1) Weil das finanzielle Rinko hier am wenigstengroß
die es getrieben wird. Das macht die Sprache des vrn. erscheint; 2) weil die Zentralbahn den haupischlichsten
Weltüberblickers und Kantonalschulinspellors von Obwalden Zugang zur Gotthardbahn bildet und im Besitze des Staates

degreiflich und in einem gewissen Sinne verzeihlich. die neutrale Siellung der lehtern sichern hilst, und weil

ie die wenigsten Bauverpflichtungen hat. DieWestbahnen
werden, so nehmen Viele an, in Kilrze um eine geringere
Summe, ald das Anlagekapital repräsentirt, erworben
werden können.

Die Kommission will auch die Grundzüge eines Pro

jeltes über die Verwaltung und den Velrieb derschweizeri
ichen Staatsbahnen dem Rathe vorlegen, nicht um sie
debatriren zu lassen, sondern nur um zu zeigen, daß sich

die Sache in praxi nicht so schwierig macht, wie er auf
den ersien Augenblick scheinen mag, und daß es möglich

st, den Kantonen und dem föderalistischen Systein Rech

uung zu tragen, z. B. dadurch, daß man den betheiligten
stantonen eine Vertretung in den Verwaltungsbehörden
Jewãhri.

JZu eingehenden Erorlerungen wird die Frage derDring
ichteit juhren; eine Kündigung an die zurüclzukaufenden
VBahuen unter dem Vorbehalt der Volk aabstimmung ist
nicht wohl möglich. Die Kundigung muß aber bis 1. Mai
erjolgen. So dleibt, wenn man die Zentralbahn zuruck

laufen will, sast nichts auderes als die Dringlichkeits Er
lärung des bezüglichen Beschlusses übrig.

Diefe satale Situalion hat der VBundesrath hervor

zerufen, indem er nicht früher seine Vorlagen einbrachte.
Noch eine Verichtigung. In der ersten Kommissions

Sibung sprachen sich die Herren Holdener, Leuba und
Nuffy gegen den Rücktauf aus, in der zweiten fehlten die

beiden lestern, Holdener aber hielt seinen Standpunkt
aujrecht.

Im Nauonalrath ist eine Mehrheit für den Rüdtkauf
nicht unmöglich; sie im Ständerath zu erhalten wird, sehr
ichwierig sein.

 Sr. Nationalrath Vleuler schreibt dem „Winterth.
Landb.“, der RückkaufsAntrag der Nalionalraths Kom
miffion habe im Schooße des Nationalrathes im Durch
schnitt viel Sympathie gefunden. „Gegner des Antrages
und die Ultramontanen (ob miht Frteiburg markten laäßth)
und die Waadtiländer, und wenn ich nach dieser Schablone

Iruppire und noch ein Dutzend Veitern und Nepoten der

ichweiz. Jentralbahn mitrechne, so kann immerhin eine
nagere Mehrheit (etwa 70 gegen 60) für den Nückaus
herauekommen. Dabei weiß ich aber noch nicht, wohin
Neuenburg tendirt. — Vom Ständerath durste dann das

aöthige Kalrwasser·Sturzbadgellefertwerden.
Im Bundesrath hettscht einstweilen kühle Witterung.

dr. Welii soll sich in der Kommission dahin erklart haben,

er personlich sei geneigt, mitzuhun, weil er die Unhalt
harkeit unserer Eisenbahnwirthschaft anerkenne, das sei aber
se ine Ansicht, nicht die des Bundesrathes.

„Und warum wollen die Waadtländer nichts davon

vissen? Etwa aus soderalistischem Prinzipf Dieses Prinzip
st bekanntlich zu vielen Dingen brauchbar, aber dies Mal

oll der Simplon das Prinzin sein. Wenn die franzö
ische Republit nicht mit 30 Nillionen herausrücken will

d muüsse P. L. M. dran WarisLyon· Mitielmeer). Diese
Jesellschaft werde aber nur anbeihen, wenn sie ihre Hand
lber die Suisse Decidentale schlagen, d. h. den Allien

Itümpele pusammenkaufen könne. Wenn aber der Bund
ucklaufe, so sei zwar dieser Calcul durchldchert, aber der
Simplon leider nicht.“

—Bundeustadt. Der Vundesrath beschloß unterm 14. d.,

xen eidgenbssischen Räthen zu beantragen, es sei dem teffi
aischen Verfassu ngsgeseth vom 10. Februar 1688, in

Im „Nidwaldner Voltsblati“ vom 14. April 1883

schreibt der Weltuberblicker, Herr Pfarrer Vonah:

„Vier jchweizerische Bischose beñinden sich gegenwärtig
in Rom; das ist noch nie erhört worden, auegenemmen
in einem Konzil. Vier schweiz. Bischöse, — Einer davon

ist freilich ein »VUngetrumpferer.. Diese vier Bischoöfe heißen:
der hochw. Hr. Vischof Jardinier von Siuen, der

jochw. Hr. Bischof Egger von Si. Gallen, der hochw.
or. Bischof Mermillod von Lausanne und Genf —

der »Bischof« Herzog von der schweiz. Nalidnallirche —

— —2as ist aber doch famos fur unsere Rationallirche,

daß sie einen so berühmten »Bischof« haben, der bis nach
Nom zum Firnien berufen wird, natürlich franco Landungs
jafen! O die Sache ist bei Weitem nicht so samos; zu
irmen gab es in Nom nichts als — sechs Mädchen,

die »Bischof« Herzog von Bern mitgebracht; er hätte

also die Sache billiger daheim abthun können, in ja doch
aon Allers her am Pfingst Dienetag in Bern der landes.

Abliche »Veitschi Märil Möge Herr Herzog NRom nur
recht anschauen und in die Katakomben hinabsteigen, das
zilft gegen Schwindel.“

Um diese Sprache richtig zu versiehen, müssen wir be
denden, daß derjenige, der das geschrieben, selber ein
„Diener Chrisii und Verwalter seiner Sakramene“ ist.
Biarrer Vonah hat noch in der gleichen Nummer des
Woltoblaues“ seine Leser ermahnt, nicht nur sich in den

Piuetverein aufnehmen zu lassen, sondern auch jilllich zu
eben und ein gites Veispiel zu geben. Pfarrer Vonah
renul zweiselsohne auch das uralte Gebot: Doa jollst nicht

ugen! Wir wissen nicht, ob er die Märe erfunden oder
indern Verleumdern nachgeredet hat. Aber das konne und

mußle Pfarrer Vonah wissen, daß weder Bischof Dr. Herzog,
noch der englische Pfarrer von Rom, Dr. Nevin, noch auch
Bischof Litilejohn von Longisland Komödianten sind, und

da die Nachricht, Bischof Herzog habe die Fitmlinge von
hern mitgebracht, eine Luge ist. Trohdem berichiet der
derr. Pfatrer von Kerns seinen Lesern diefe Nachricht als

»estimmte Wahrheit. Es erinnert uns das an das alte

Sprichwort, daß wer den Andern hinler dem Ofen jucht,
elber dort saß.

Wir wußten es bisher nicht, daß es getrumpfte und

untrumpfete Bischöje gibl. Pfarrer Vonah hat uns dar

lber delehrt und wir werden ihm sur diefe Velehtung
zankbar sein müssen, wenn sie jich nicht als Schwindel

geraudstellt, wie die Nachricht, Bischof Herzog habe die
Fitmlinge, die er in Rom firmie, von Bern mitgebracht.

Wir sind gerne gewärtig, worin die spezifischen Vorzüge

der „Getrumpften“ bestehen sollen. Wir wissen allerdings,
daß die römischen Bischöse einen Eid leisten, „iren und

gehorjau zu sein der hl. römischen Kirche, dem Papsie
and seinen rechtmaßigen Nachfolgern.“ Sie schwören: „Ich
verde denselben behulslich sein, das römische Papstihum
ind die Regalien des hl. Petrus gegen Jedermann, meiner

Wurrde unbeschadet, zu erhalten und zu vertheidigen. Die

Rechte, Ehren, Privilegien und das Ansehen der hl. romi

schen Kirche, unseres Herrn des Papftes und seiner Nach·
jolger werde ich zu bewahren, zu vertheidigen, zu mehren

and zu fordern desorgt sein. Die Ketzer, die Schiemaliker
und die gegen unsern Herrn den Papft oder seine Nach

jolger Aufständlschen will ich nach Kräften —X
ekampfen. — Die Schwellen der Apouel Giom) will ich

alle drei Jahre persjönlich besuchen und unserm Herrn und

einen Nachfolgern über meine ganze Amtsthätigkeit Vericht
eistatten —; hinwieder will ich die apostolischen Vefehle
hemuthig entgegennehmen und mit moguchsier Sorgfalt
axjullen? u. sw.

Das ist der Trumpf, der die Getrumpften von dem

„AUnttumpfeten“ unterscheidet: das Versprechen, seine Mit
nenschen, welche eine andert Glaubendansicht haben, zu
nerfolgen. Herr Pfarrer Vonah, der diher den NRuf eines
wahrhaftigen und ziemlich seldsiständigen Geisilichen der
diente, bestrebt sich wohl auch, zu einem Getrumpflen vor

surücken, da er solche Lugen gegen Vischof Herzog jum


